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Grossraubtiere | In elektrifizierter Umzäunung der Herdenschutz GmbH

Augstbord-Wolf tötet weitere acht Schafe
UNTERBÄCH | Bei Unterbäch
hat einer der Augstbord-
Wölfe erneut eine Schaf-
herde angegriffen. Acht
Tiere tötete er, weitere
sechs werden noch ver-
misst. Am Montag will
der Kanton über eine
neue Abschussverfügung
entscheiden.

Der Angriff ereignete sich be-
reits am Mittwoch der vergan-
genen Woche, wurde aber von
den offiziellen Stellen nicht pu-
blik gemacht. Jagdchef Peter
Scheibler aber bestätigte die Ris-
se auf Nachfrage des «Walliser
Boten» am Sonntag.

Elektrozäune 
von 1,05 Meter Höhe
Wie der betroffene Schäfer Er-
win Wyer aus Unterbäch gegen-
über dem «Walliser Boten» auf
Anfrage erklärt, ereignete sich
der Angriff in der Nacht auf
Mittwoch in der vergangenen
Woche. «Nach einem Wolfsan-
griff im Frühjahr, bei dem ich
bereits fünf Schafe verlor, stell-
te die Herdenschutz GmBH mir

und einem Züchterkollegen
1,05 Meter hohe Elektrozäune
zur Verfügung, die mittels zwei-
er Viehhüter unter Strom ste-
hen. Mit diesem Zaunmaterial
haben wir die Sommerweide
auf der Rinderalp eingangs des
Ginals gezäunt.»

Zum Zeitpunkt des An-
griffs weideten rund 50
Schwarznasenschafe von Wyer
sowie des befreundeten Züch-
ters auf der Weide. «Bei einem
der täglichen Kontrollgänge am
Mittwochmorgen bemerkte ich
sofort, dass mit der Herde etwas
nicht stimmt», erzählt der pen-
sionierte Schäfer. «Schon bald
entdeckte ich drei tote Schafe
mit Bisswunden am Hals und
Nacken. Nach und nach ent-
deckten wir zusammen mit
dem Wildhüter insgesamt acht
gerissene Tiere, sechs weitere
werden noch vermisst.»

Wyers Züchterkollege hat
seine 16 Tiere noch gleichen-
tags zurück in den Stall nach
Unterbäch geführt. «22 Tiere
meiner Herde befinden sich
noch auf der gezäunten Weide,
allerdings in einer herkömm -

lichen Umzäunung ohne
Strom. Diese Arbeit können wir
uns nun sparen. In einer Woche
werde auch ich meine Tiere ins
Dorf holen», hat Wyer resig-
niert.

Risszahl für erneute Ab-
schussverfügung erfüllt
Mit diesem erneuten Angriff
erhöht sich die Zahl der geris-
senen Schafe und Ziegen in

der Augstbord-Region in die-
sem Frühjahr und Sommer
auf weit über achtzig Tiere.
Nach fünfzig getöteten Nutz-
tieren, davon 16 in geschütz-
ten Situationen, verfügte der
Kanton am 12. Juni eine erste
Abschussverfügung, die be-
kanntlich nach 60 Tagen er-
folglos verfiel.

Für eine erneute Ab-
schussverfügung zählen des-

halb nur jene Tiere, die in ge-
schützten Situationen nach
dem 12. Juni von einem der
Augstbord-Wölfe getötet wur-
den. Die Zahl ist mit den jüngs-
ten Rissen im Ginals auf min-
destens 30 Tiere angewachsen.
Nach Einschätzung des «Walli-
ser Boten» sind mindestens 15
davon in geschützten Situatio-
nen getötet worden. Damit ist
just jener Schwellenwert er-

reicht, der den Kanton berech-
tigt, einen der Wölfe im Augst-
bord-Gebiet ohne Bewilligung
des Bundes erneut zu jagen.
«Am Montagvormittag wird
der Bericht betreffend Herden-
schutz zum Angriff in Unter-
bäch bei meiner Dienststelle
vorliegen. Danach wird ent-
schieden und über eine allfäl-
lige neue Abschussverfügung
informiert.» zen

Schafe im Beuteschema. vermutlich steckt der Wolfsrüde M59, hier in einem Fotofallen-
bild vom Juni festgehalten, hinter dem Angriff in Unterbäch. FoTo GRUPPE WolF SchWEiz

Halsverletzungen. Erwin Wyer verlor acht
Schwarznasenschafe an den Wolf. FoTo zvG

Höhenweg | Neue Schutzunterstände ermöglichen sichere Traversierung des Steinschlaggebiets «Täschwang»

Europaweg zwischen Täschalp 
und Zermatt wieder begehbar
TÄSCH/ZERMATT | Auf den
Tag genau drei Jahre
nach seiner Sperrung
konnte am Sonntag ein
Teilstück des Europa -
weges zwischen Täsch
und Zermatt für Wande-
rer wieder freigegeben
werden.

So prächtig wie das Wetter am
gestrigen Sonntag, so gross war
die Freude bei den Vertretern
der fünf am Europaweg betei-
ligten Gemeinden Grächen, St.
Niklaus, Randa, Täsch und Zer-
matt bei der Wiedereröffnung
des Europaweges zwischen der
Täschalp und Tuftern/Zermatt.
Bevor sich die 100-köpfige Wan-
dergruppe am Sonntagmorgen
von Täschalp in Richtung Tuf-
tern in Bewegung setzte, wurde
das freigegebene Teilstück von
Pater Dolphy Valerina Veigas
feierlich eingesegnet. Gleichzei-
tig sprachen verschiedene Red-
ner Dankesworte. 

«So stelle ich 
mir Tourismus vor»
Unter ihnen auch Klaus Tscher-
rig. Der Täscher Gemeinderat
und Bergführer war die treiben-
de Kraft, um den Europaweg bei
Täsch wieder durchgehend be-
gehbar zu machen. Ihm war
denn auch am Sonntag ganz be-
sondere Freude anzumerken.
«Damit wir den Weg auf den Tag
genau drei Jahre nach seiner
Sperrung am Sonntag wieder
öffnen konnten, brauchte es in
den vergangenen Monaten einen
grossen Effort aller Beteiligten.»

In seiner kurzen Anspra-
che vor der prächtigen Kulisse
des Matterhorns unterliess er es
auch nicht, allen direkten Nutz-
niessern für ihren Beitrag zum
Eröffnungstag zu danken. So
wurden die Gäste etwa von Res-

taurationsbetrieben auf der
 Täschalp und in Tuftern kosten-
los verköstigt und die Zermatt
Bergbahnen gewährten der
Wandertruppe auf der Rück-
fahrt von Tuftern nach Zermatt
eine Freifahrt. Überdies trans-
portierten alle Taxi-Betriebe
von Täsch die Gäste gratis auf
die Täschalp. «So stelle ich mir
Tourismus vor. Von den Touris-
musplayern wird nicht nur ge-
fordert, sondern auch ein Bei-
trag geleistet.»

Hängebrücke Randa 
als nächstes Projekt
Laut Tscherrig ist die Wieder -
eröffnung insofern wichtig, als
die Europaweg-Gemeinden in
der Projektierungsphase für die
neue Hängebrücke oberhalb

Randas bereits sehr weit fortge-
schritten sind. Auch dort müs-
sen Wanderer auf dem Europa-
weg nach einem Steinschlag
und der Zerstörung einer Hän-
gebrücke seit Jahren eine Umge-
hung in Kauf nehmen. «Die Bau-
bewilligung für die neue Brücke

liegt vor. Derzeit suchen die Eu-
ropaweg-Gemeinden noch eine
Lösung für die Baukosten von
rund 750000 Franken. Hätten
wir das Teilstück zwischen
Täsch und Zermatt nicht wieder
begehbar machen können, wäre
auch die Wiederinstallierung
der Hängebrücke hinfällig ge-
worden», erklärt Tscherrig den
Zusammenhang. Somit zeich-
net sich für die nahe Zukunft
wieder eine durchgehende Bege-
hung des Europaweges ab.

Fünf Schutzunterstände
Gesperrt werden musste der
Weg, der schon in den 1960er-
Jahren angelegt wurde, im Jahr
2013 nach einem Felsabbruch
oberhalb des Weges am Tä-
schwang. Die Gefahr, dass Pas-
santen von herunterkollernden
Felsbrocken erfasst werden,

war zu gross. Am Sonntag nun
konnte die Wandergruppe die
auf dem gefährdeten Teilstück
mit einem Kostenaufwand von
etwa 100000 Franken erstellten
Schutzunterstände begutach-
ten. Diese sind unter der Feder-
führung von Geologe Eric Point-
ner konzipiert worden.  

Im Falle eines Stein-
schlags können Wanderer dort
Schutz suchen, bis die Gefahr
gebannt ist. Die Geologen ha-
ben berechnet, dass Wanderern
nach dem Abgang eines Steins
genügend Zeit bleibt, sich in ei-
nen der fünf Unterstände auf
dem 900 Meter langen Ab-
schnitt zu begeben. Gleichzeitig
wird mit Tafeln darauf hinge-
wiesen, das Gebiet rasch zu 
queren und auf allfällige Geräu-
sche niedergehender Steine zu
achten. zen/pmo

Einsegnung. Rund 100 Personen nahmen am Sonntag an den Feierlichkeiten der Wiedereröffnung des Europaweges 
in Täsch teil. FoToS 1815.ch

«Schon bald soll
in Randa eine
neue Hänge-
brücke gebaut
werden»

Klaus Tscherrig, 
Gemeinderat von Täsch

Schutzunterstand. Geologe Eric Pointner, Mario Fuchs, Gemeinde-
präsident von Täsch, und Klaus Tscherrig vor einem der fünf
 neuen Schutzbauten im «Täschwang».


